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VORWORT 


Das Vorhaben meiner Untersuchung ist ein ausführlicher Bericht der Geschehnisse, die 
zur Besetzung der Ruine und zur Gründung des Kunsthauses Tacheles führten. 


Beginnen werde ich diese Arbeit mit der Entstehung des Namens und der 
‚gleichzeitigen Gründung der Tachelesband in Ostberlin, Februar 1987. 


Dann folgt eine kurze Schilderung der Jahre zwischen 1987 und 1990 ( Zeitpunkt der 


Besetzung der Ruine ). 


Im dritten Teil wird die Besetzung selbst im Mittelpunkt stehen, dabei sind zwei 


Interviews die haupttragenden Informationsquellen. 


Diese Arbeit soll auch an jene Leute erinnern, die sich für eine Kunstidee begeisterten 
und sich auf den Weg machten, um sie durchzuführen, ohne davon einen Vorteil oder 


Verdienst zu erwarten. 


Leo Kondeyne ist einer von diesen Suchenden, er ist ein Repräsentant dieser Art von 
Menschen, meines Erachtens die Wertvollsten, deshalb möchte ich ihm diese Arbeit 


widmen und all denen, die das Rampenlicht meiden. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Die Abschlussarbeit Die Entstehung der Tachelesbewegung hat vier Teile, diese sind: 


A) Der Beginn 
B) In Westberlin - das Opfer 
C) Die Besetzung 


D) Verbrannte Träume 


Teil A) beginnt mit einer etymologischen Untersuchung des Wortes Tacheles, darauf 
folgt der erste Teil des Interviews mit Leo Kondeyne, wo er über die Anfangszeiten der 
'Tacheles-Band berichtet. Danach kommt eine Schilderung der Namensgebung der 


Tacheles-Band und die Gründe, weshalb wir diesen Namen wählten. 


Das nächste Kapitel handelt von der Beziehung zwischen der Tacheles-Band und dem 


Judentum. 


Das Kapitel die Tacheles-Band soll zeigen, wie das musikalische Projekt aufgebaut 


wurde und welche die Aufgaben der jeweiligen Mitglieder waren. 


Im Kapitel Kunst und Revolution werden die Texte der wichtigsten Lieder erklärt. Und 
im Kapitel die Auswirkungen wird berichtet, welche die Konsequenzen der 
agitatorischen Arbeit der Tacheles-Band waren und weshalb ich die DDR verlassen 


musste. 


Teil B) handelt von der Arbeit der Tacheles-Band in Ost-und Westberlin (“das Arbeiten 
durch die Mauer hindurch”) und von der Möckernstr. 81, Sammelbecken vieler 


Urbesetzer der Ruine (später Kunsthaus Tacheles). 


Im Teil C) wird die Besetzung selbst im Mittelpunkt stehen. Danach folgen zwei 
Interviews (der zweite Teil des Interviews mit Leo Kondeyne und das Interview mit 


Jochen Sandig). 


Teil D) wird sich mit der Infiltration der Tacheles-Band durch die Staatssicherheit 


auseinandersetzen. 


ZIELSETZUNG 


Mit dieser Abschlussarbeit möchte ich eine präzise Wiedergabe des historischen 
Verlaufes der Tachelesbewegung in Berlin, bis kurz nach der Besetzung des 


Kunsthauses Tacheles, erreichen. 


Die Arbeit soll auch zeigen, wie sich dieses Kunstprojekt entwickelte und veränderte 


und wie aus einer Protestband eine Kunstbewegung entstand. 


AUSGANGSPUNKT 


Ende 1991 kehrte ich aus Deutschland nach Chile zurück. Damit fing eine neue Etappe 
in meinem Leben an. Ich begann das Pädagogikstudium, erst zögernd, dann mit immer 
mehr Elan, und konnte, dank meiner Deutschkentnisse und des vollendeten 
Grundstudiums in Neuer Deutscher Literatur (an der Freien Universität Berlin), das 


Pädagogikstudium in der U.M.C.E. beschleunigen. 


Am Ende des vierten Jahres, als es darum ging ein Thema für die Abschlussarbeit zu 
suchen, und nach einem Gespräch mit Wolfgang Cziesla, kam ich zur Überzeugung, 
‚dass meine Aufgabe darin bestand, die Geschichte der Tachelesbewegung zu schreiben. 
Ich hatte darüber viele Interpretationen gelesen und gehört, die sehr von der Realität 
abwichen (z. B. in der Revista de Diseno Nr. 25, May-Juni 1994, ein Bericht von Juan 
Enrique Gabler) und wo völlig verkehrte Thesen aufgestellt wurden. Diese Unklarheiten 
wollte ich mit meiner Abschlussarbeit beseitigen und gleichzeitig an jene erinnern, die 
sich nicht im Rampenlicht sonnen und ohne deren Arbeit, ohne deren Hoffnung, die 


schönsten Dinge nie erblühen würden. 


INHALTSVERZEICHNIS 


WIDMUNG 
DANKWORT 
VORWORT 

PREFACIO 
ZUSAMMENFASSUNG 
RESUMEN 
ZIELSETZUNG 
AUSGANGSPUNKT 
PERSONENREGISTER 
INHALTSVERZEICHNIS 


A) DER BEGINN 
* Die etymologische Bedeutung des Wortes Tacheles 
* Leos Musikprojekt ( erster Teil des Interviews ) 
*Der Name und die Musik 
* Tacheles und das Judentum 
* Die Tachelesband 
* Kunst und Revolution - die Tachelesgesänge 


* Die Auswirkungen 


B) IN WESTBERLIN - DAS OPFER ( 1987 - 1990 ) 
* In Westberlin 
* Die Möckernstrasse 81, Kreu zberg. 


C) DIE BESETZUNG 
* Besetzung. 
* Auswirkungen. 
* Interview mit Leo Kondeyne (Zweiter Teil) 


* Interview mit Jochen Sandig. 


D)  VERBRANNTE TRÄUME 


* Die Staatssicherheitsinfiltration. 


NACHWORT 


VERWENDETE LITERATUR 


PERSONENREGISTER 
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- 1969/70 Mitbeteiligung an der “Kommune” mit Florian und Frank Havemann, Franzi 
Berthold, Popoff u. a. 

- Zusammenarbeit mit Fred Wander 

- ab1982 Techniker bei der Band “Freygang” 

- Februar 1987, Mitbegründer der Tacheles-Band 

- Februar 1990, einer der Köpfe der Besetzung der Ruine, später Kunsthaus Tacheles 

- 1990/91 im Vorstand des Kunsthauses Tacheles tätig 

- 1990/91 Mitbegründer der Band “Los Delmonte” 


* Andr& Greiner-Pohl: 

- Kopf der Band “Freygang” 

- Februar 1987, Mitbegründer der Tacheles-Band 

- Anfang 1990, Mitbegründer des Kunsthauses “Im Eimer” 
- Beteiligung an der Besetzung der Ruine, 1990 


* Alexander Kriening: 

- Schlagzeuger und Mitbegründer der Tacheles-Band, 1987 

- Beteiligung an der Besetzung der Ruine, später Kunsthaus Tacheles, Februar 1990 
- Schlagzeuger und Mitbegründer der Band “Los Delmonte” 1990/91 


* Tatjana Galler - Besson: 
- Bassistin und Sängerin der Band “Die Firma” 


- April 1987, Mitbegründerin der Tacheles-Band 


- Februar 1990, Beteiligung an der Besetzung der Ruine, später Kunsthaus Tacheles 


* Trötsch Tröger: 
- Mitbegründer der Band “Die Firma” 
- April 1987, Mitbegründer der Tacheles-Band 


- Februar 1990, Beteiligung an der Besetzung der Ruine, später Kunsthaus Tacheles 


* Christian Jäger: 


- Mitbegründer und Gitarrist der Band “Happy Straps” 
- Gitarrist der Tacheles-West-Band, 1988/89 
-Mitbegründer und Gitarrist der Band Los Delmonte , 1990/91 


* Jochen Sandig: 


- Februar 1990, Beteiligung an der Besetzung der Ruine 
- 1990-94 im Vorstand des Kunsthauses Tacheles tätig 


* Weitere Planer der Besetzung: 

- Friedrich Loock, Clemens Wallrodt, Peter Moors und Ilona Sommerfeld 
* Weitere Beteiligte an der Besetzung der Ruine: 

Marco Berg, Robert Brendler, Christoff - der irre Franzose, Burkhard Hielscher, 
Eike Kramer, Ursula Kurasch, Line und Mack Maas, Caroline Pathier, Tarick 
Schirmer, Jenny Rosemeyer, Siggi, Silka Teichert und Ingo Vaupel 


A) DER BEGINN 


ETYMOLOGISCHE BEDEUTUNG DES NAMENS 


‚Das Wort Tacheles kommt aus der jiddischen Umgangssprache. Es bedeutet “offene 


Rede”, “offen miteinander reden”, jemanden seine Meinung sagen, ihn zurechtweisen, 
“Klartext reden”.(#1) 


‚Tacheles bedeutete für uns eine offene, aufrechte, die Wahrheit anstrebende 


Lebenshaltung, aber auch Toleranz beim Miteinanderleben. 


*LEOS MUSIKPROJEKT 
(Erster Teil des Interviews mit Leo Kondeyne, Febr. 95). 


Wie entstsand das Musikprojekt, das sich dann Tacheles nannte ? 

“ Der Haus und Hof-Komponist der DDR, Georg Katzer, hatte ein avangardistisches 
Projekt mit einer Malerin aus Zepernick (DDR) begonnen. Er machte die Musik und sie 
malte dabei. Nach zwei, drei Malen kamen sie an den Punkt, dass die Musik die er 
machte, nicht aufging, dass seine überintellektualisierte “Kopfmusik” sich wiederholte, 
müde wirkte und nicht dazu passte. So gab Katzer mir die Aufgabe, eine andere, vom 
Bauch heraus kreierte, Art von Musik zu finden. 


Bei Andre ( Greiner-Pohl ) wusste ich: er kann Blues und wird dadurch ( mit Rock- und 
Blueselementen ) das Ganze stützen. Anfang 1987 lernte ich auf einer Party A. Kriening 
kennen. Alex war der erste ‚ der sofort in der Lage war, für die Sache zu produzieren..... 

Doch gleichzeitig ist er in keiner Weise auf mich eingegangen. Ich kam mit Alex in 
meiner Wohnung zusammen, und wir haben innerhalb von drei Tagen einen unheimlich 


guten Raumsound gemacht. 


Am vierten Tag klingelte es und es kamen nacheinander Tatjana Galler, Trötsch Tröger 
und Andre. Dich brachte Alex mit und plötzlich war die Bude voll....es entstand ein 
neuer Lebenszustand: dass wir zusammen aktiv Musik machten. Damit war eigentlich 


der Flitz für alles weitere ausgelöst.” 


Wann kam der Name Tacheles für die Band? 

“, ,. Als wir es so geil fanden - nachdem wir die ersten Aufnahmen gemacht hatten - 
überlegten wir mit Andr& in der Kneipe, wie wir das Projekt nennen.Trötsch und 
Tatjana waren dabei und dann meinte Andre “eigentlich ist was wir machen: Tacheles” 


und wir fanden es treffend. So kam es, dass wir uns Tacheles nannten.” 


* DER NAME UND DIE MUSIK 


April, 1987, Ostberlin: 
Andr€ Greiner-Pohl, Leo Kondeyne, Alexander Kriening, Trötsch Tröger, Tatjana 
Galler-Besson und ich beginnen ein Musikprojekt namens Tacheles. 


Andre hatte die Idee für den Namen, er und Leo sassen nach der ersten Probe in der 
Kneipe, sprachen über die Musik und unsere Ziele, und kamen auf das Wort, weil es 
genau die politische Idee, die uns damals vorwärtstrieb, widerspiegelte. 


Wir wollten endlich die zweideutigen Metaphern der Songs sprengen, gnadenlos und 
glasklar unsere Ideen wiedergeben. Den doppelzungigen Diskurs wollten wir 
bekämpfen. 


Die DDR hatte einen besonderen Unterdrückungsmechanismus entwickelt, er war 
besonders geistiger Natur, selten physisch, sondern vom Intellekt ausgehend. Das 
machte ihn um so gefährlicher, wegen der seelischen Zerstörung der Personen, die ihm 


ausgesetzt waren. 


Sehr wenige trauten sich offen, ihre wahre Meinung zu äussern, oft wurde alles nur 
angedeutet, suggeriert, angespielt. Das war auch hauptsächlich in der Kunst der Fall, in 


der Literatur, in den Filmen, in der Musik und auch in der Malerei und im Theater. 


Diesen Status quo wollten wir endlich brechen. Das war unser politisches Anliegen, und 
ich glaube, wir haben es teilweise errreicht. Den Bonzen vom Apparat hat es auf jeden 


Fall gestört, sonst hätten sie uns als ‚Gruppe nicht bekämpft ( andererseits hatten wir von 


Anfang an die Negation unseres Vorhabens unter uns, denn zwei von der Tachelesband 


hatten einen Vertrag mit der Staatssicherheit, Näheres dazu im Teil D). 
Das gelang uns vor allem, weil damals in der DDR die gesprochene Kritik am System 
so viel Gewicht hatte. Das Wort konnte eine derartig scharfe Waffe sein, dass es am 


fichtigen Ort und zur richtigen Zeit grossen Aufruhr erzeugte. 


Heute, in der bürgerlichen Welt, hat das Wort seine Macht eingebüsst, jeder darf sagen, 


was er denkt, doch die Machtstrukturen werden dadurch meistens nicht erschüttert. 
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* TACHELES UND DAS JUDENTUM 


Wir haben auch diesen Namen so passend gefunden, weil er das Schwimmen gegen den 


Strom charakterisiert. 


Denn in der DDR waren schon damals die Neonazis und Skinheads am Werk. 
Faschistische Denkstrukturen, die man beseitigt glaubte, kamen deutlich zum 
Vorschein. Auch oft innerhalb der SED-Reihen hat man rassistische Sprüche gehört. 


Das faschistische Deutschtum war 1945 nicht gestorben, nein, es lebte weiter im Osten 


und im Westen Deutschlands fort. 


Dem wollten wir ein Stachel sein. Das Wort Tacheles war auch dafür ideal, weil es ein 


Jiddisches Wort ist. 


DIE TACHELESBAND 


"Wir trafen uns das erste Mal zum Musizieren in Leos Wohnung und waren seit langer 
Zeit befreundet, in Prenzlauer Berg hatten wir uns kennengelernt. 


Leo hatte Andr& und Alexander bescheid gesagt. Andre, erfahrener Bluesmusiker und 
‚Kopf der Freygang Band, hatte damals Spielverbot und kam mit Tatjana und Trötsch. 
Ich kam zu Leo mit Alex, wir hatten uns vorher einige Male mit Trötsch getroffen und 
zusammen geprobt. Er und Tatjana waren die Köpfe der Band “Die Firma”. 


| Andre und Alex spielten jeweils Melodie und Rhythmus, darauf baute sich das 
' Folgende auf. Tatjana und Trötsch begleiteten, Leo trommelte und nahm auf, und ich 


ezitierte, schrie und sang die “Tachelesgesänge”. 


Die Improvisation gehörte zum Grundkonzept unserer Suche. 


* KUNST UND REVOLUTION - DIE TACHELESGESÄNGE 


1. Das hässliche Entlein Berlin Ost, 1987 
2. Die letzte Revolution Berlin Ost, 1987 
3. Policia Berlin Ost, 1987 
4. Santiago am Morgen Berlin Ost, 1987 
5. Tyrannenrichter Berlin Ost, 1987 
6. Stalins Bulldozer Berlin West,1988 
7. Lasst uns jagen Berlin West,1989 
8. Auf der Regenbogenbrücke Berlin, 1990 

9. Kain und Abel Berlin 1991 


( Die beiden letzten Lieder sind im Kunsthaus Tacheles entstanden.) 


Hans HaawaLh_ 2 ALEA m our En loc kinche 
RteRet ‚Leo (Of Bakm 198+) 


HÄSSLICHE ENTLEIN 


is hässliche Entlein 


die Herren 
‚Herren Menschen 
hoch ganz oben 


‚gaben uns Häuser 

‚gaben uns Brot 

‚gaben uns Bücher, nur einige Bücher 
‚gaben uns Brot 


bauen Raketen 
ind wollen weit weg 


Und sollten sie starten 
Und sollten sie starten 
Wir holen sie runter 


'Wir bleiben hier, auf der blauen, blauen Mutter 
Mutter Erde 


‚Hier unten ist die Liebe 
‚Hier unten ist die Wahrheit 
‚Hier unten ist das Licht 


‚Noch haben wir die Wüste 
‚Noch haben wir das Meer 

Noch haben wir die Wüste 
Die Wüste und Mezcal 


liebe dich mein Liebling 
liebe dich mein Liebling 

'h hörst du sie? 

Hörst du das Weinen 

bittere Weinen der Wälder 


‚Aber noch sind sie da! 


Caballos galopan por la estepa 
bores retumban en la cordillera 
Ya viene la lava 

La roja, lanegra 


Noch haben wir die Liebe 
Noch haben wir das Meer 
‚Noch haben wir die Wüste 
Die Wüste und Mezcal . 


Dieses Gedicht hat mehrere Interpretationsebenen und enthält verschiedene Themen; 
Zunächst spiegelt das Bild des Entleins das oft von mir in der DDR gefühlte Anderssein 
wider, das Gefühl in der Fremde zu sein. 


Die “Herren Menschen” sind die Mächtigen, die Herren der Welt. 


In der dritten Strophe wird die Zensur der in den Büchern enthaltenen Information 
angeprangert, die ein Charakteristikum der Diktaturen ist. 


In der vierten Strophe wird der Fortschrittsgedanke in Frage gestellt. Ein neuer Planet 


wird gesucht, um eine Elite der menschlichen Rasse zu retten. 


Der Mezcal enthält den Mezcalgeist, der die spirituelle Verbindung des Menschen mit 
=inem Mutterplaneten ermöglicht und kennzeichnet. Er ist das Bild der 


schamanistischen Initiation. 


Die Pferde, die Trommeln und Kordilleren verkörpern den Widerstand gegen das im 
Fortschritt das Heil suchende Prinzip. Diese Bilder sollen die Verbindung zur der 


Mutter Erde zugewandten Weltanschauung herstellen. 


MEER, Yin om DATEN 


Bang mm Bang : Pufael ; Abe, Tabhıch. 


DIE LETZTE REVOLUTION 


ich trage eine Fahne und diese Fahne ist rot... .” 
die Lehrer sagten 

wäre die Letzte, die Allerletzte 

‚olution 


meine Brüder kommen 
toten Augen 

'h dem Fahnenkuss 

sie senken den Blick 
sie geben auf 


‚Nein, sie mussten uns nicht töten 
‚Nein, sie mussten uns nicht töten 
‚Sie brachen uns nur die Schwingen 
Sie schnitten uns nur die Flügel 


Klagen meine Brüder, mit toten Augen, mit toten Augen... 


Das Lied beginnt mit den Anfangstakten des Arbeiterliedes “Ich trage eine Fahne”, den 
‚wir alle in der Schule lernen mussten ( Worte: Helmut Hauptmann, Weise: E. Schmidt ). 
Der Text dieses Arbeiterkampfliedes beginnt folgendermassen : “Ich trage eine Fahne 
und diese Fahne ist rot. Es ist die Arbeiterfahne, die Vater trug durch die Not. Die 
Fahne ist niemals gefallen, so oft auch ihr Träger fiel .. .”.(#2) 


‚Man wollte uns immer in der Schule weiss machen, dass nach dem Übergang zum 
Sozialismus - bei dem alle Kampfformen erlaubt waren! - eine friedliche Etappe 
antreten würde, wo die Widersprüche und Auseinandersetzungen friedlich und 
dialcktisch gelöst werden könnten. Doch in der Tat verneinten die Staatsideologen die 


Notwendigkeit der permanenten Veränderung und schufen damit die Bedingungen ihres 
eigenen Unterganges. Freiräume für Kritik, Diskussion und Umgestaltung wurden 
missbilligt. Jene, die eine Veränderung suchten, wurden an die Wand gedrückt und 
zerquetscht, Das geschah auch und vor allem in der Armee ( Fahnenkuss ). 


Geistiger Terror und geistige Unterdrückung waren die Erzeuger der 


Doppelzungenmenschen, von denen es so viele in der DDR gab... und gibt. 
X 


VE 2: 
Denfichlausl 


POLICIA 


sehe schon, ich sehe schon 
‚geht vorbei, alles geht vorbei 
[0 sind die Leichen? 


jes vergessen? 
verziehen? 


ine schwarzen spitzen Stiefel 
icheln deine sanfte Haut 
licia, Policfa 


Und sein Gesicht ist schwarz bemalt 
it der Asche der Verbrannten 
Policfa, Policfa 


Todo pasarä, todo pasarä 

No habrä culpables, no habrä testigos 
Todo superado, todo perdonado? 
Alles geht vorbei, alles geht vorbei? 


| Hier sind meine Erlebnisse in Chile während der Pinochetdiktatur verarbeitet; eine 
Mischung zwischen der wütenden Erkenntnis, das die meisten 
Menschenrechtsverletzungen nicht bestraft werden würden und der Machtlosigkeit, die 
man gegenüber dem Unterdrückungsapparat fühlte. Der Polizist ist ein Repräsentant 
dieses Apparates und seiner Machtstrukturen. Er könnte aus einem x-beliebigen Staat 
Südamerikas stammen. Er könnte der brasilianische Polizist sein, der gestern einen 
unbewaffneten Dieb auf offener Strasse erschoss. Im schwarzbemalten Gesicht spiegeln 
sich die Gesichter der Militärs, die an den strategischsten Punkten Santiagos postiert 
waren, als die Protesttage ihren Höhepunkt erreichten ( 1984-85 ). 


SANTIAGO AM MORGEN 


Blumen schreien, die Vögel weinen 
Strassen, Santiago am Morgen 


Waffen unserer Feinde 
uchten in der Ferne 
wollen dich zerfleischen 
wollen dich zerreissen 


ind ich zittere an deiner Seite 
/or Wut und vor Verzweiflung 
i querida amada, mi querida amada 


hab doch keine Waffen 

m dich zu beschützen 

Um sie zu bestrafen 

Um sie zu verjagen 

Mi querida amada, mi querida amada. 


Die Ohnmacht gegenüber einem bis zu den Zähnen bewaffneten Feind spiegelt sich 
auch in diesem Gedicht wieder. Dieses Gefühl der Machtlosigkeit erlebte ich damals in 
‚Chile. 

Die Geliebte im Gedicht ( “mi querida amada”) kann Hoffnung oder Freiheit heissen, 
sie war der Grund des Widerstandes gegen die Diktatur. 


du fühlst sie schon zu nah 
braune Schatten folgen dir 


‚sprangst in den Abgrund 
zu wissen 

hohen Preis 

zu zahlen war 


hast nicht getroffen fremder Freund 
bekommst auch keine neue Chance 


denkst noch an die Geliebte, an ihre Stimme, die zum Kampf aufrief 
ie willst du lieben unter dem Mond, zum letzten Mal 
h es bleibt dir nicht mal Zeit, um deinen Körper anzuschauen 


in letzter Tag, die letzte Nacht 
r Schleier - deine Wahrheit 
Tyrannenrichter, du bist umstellt 
Tyrannenrichter, es ist vorbei. 


Hier ballen sich meine Gefühle und Gedanken um die Zeit des missglückten Attentats 
‚auf den Diktator Pinochet und die Folgen für die Widerstandsbewegung. 


Nach dem Attentat war der gewalttätige Weg des Widerstandes endgültig pass6 und die 
Alternative der Bewegung für das “NO” geschaffen. Die daraus folgende politische 


Isolierung des bewaffneten Widerstandes spiegelt sich im einsamen Tyrannenrichter 
wieder. 


STALINS BULLDOZER 


'hi Ceausescu, wer gab dir das Recht ? 
‚Schänder des Traumes. 


Bulldozer ziehen durch das rumänische Land 
Erinnerung soll sterben 
‚gewöhnlicher Einheit von Monotonie und Beton 


neue P ogrom tobt und die Genossen schweigen 
'nd sie den Henker beehren 


‚gab ihnen das Recht? 
ich ihnen das Recht? 
ihr ihnen das Recht? 
fer gab ihnen das Recht? 


ins Bulldozer ziehen durch das rumänische Land 
'h die Träume sind ewig und bezahlt wird recht bald. 


ieser Text entstand 1988 als Ceausescu nach Ostberlin kam, um den Leninorden von 
necker ausgehändigt zu bekommen. 


ine grosse Protestveranstaltung wurde in der Gethsemanekirche ( in Prenzlauer Berg ) 
der “Kirche von Unten “ ( das waren linke Basisgruppen von der evangelischen 
Kirche ) und anderen Bürgerrechtsgruppen organisiert. 


"Wir arbeiteten damals sehr eng mit der “Kirche von Unten”, sie hatten uns eingeladen. 
"Zu diesem Anlass schrieb ich den Text, der beim Tacheles-Happening verlesen wurde. 


Kirche war damals völlig von Stasimitarbeitern umstellt, und innen hatten sie auch 


@eaug “Kippen” unter uns postiert. 


‚Mir wurde immer mehr bewusst, dass die SED-Führer so sehr geblendet waren, dass sie 


Sch mit einem Henker verbündeten und ihn sogar als Held bejubelten. 


/Sie wüden nie das Steuer umdrehen können und wollen. Der fehlende Weitblick stürzte 
se allmählich in den Abgrund, bloss dass es so schnell gehen würde, hätte keiner von 
ens gedacht. 


ALGA 2 ac Juhsemanhrnche, AR08 


LASST UNS JAGEN IN DER WÜSTE ATACAMAS 


uns jagen, immer nuy jage 
dem been ar Reh 
im Norden in der Wüste 


es einen Kaktus und einen Geist 


ist ein kluger, er ist ein weiser, 
ist ein Liebesgeist 


/enn er mit dir ist, dann hörst du 
ie Erde atmen, die Erde atmen. 


ieses Gedicht spricht von einem meiner grössten Wünsche, nämlich mit meinen 
utschen Freunden ein Mezcalritual in der Wüste Atacamas durchzuführen, um die 
Iverbundenheit des Suchenden an eigener Haut zu erleben und zu fühlen, um mit 


per, Seele und Geist auf den Spuren von Don Juan zu wandern. 


ie Huichoolindianer Mexikos identifizieren‘den Hirsch mit dem Peyotegeist. Ihre 
'hamanen jagen den Hirsch-Peyote mit einem Bogen, der gleichzeitig bei der Suche 


Is magisches Musikinstrument verwendet wird(#3). 


gibt eine enge Verbindung dieses Gedichtes mit einem Teil des “Hässlichen 
ntleins”, beide sprechen von der spirituellen Suche, die unsere Kunst stark prägte und 
ein Schaffen bis heute lenkt. Im Interview mit Leo wird man deutlich erkennen, dass 
uch für ihn diese Spiritualität sein Handeln bestimmte und immer noch bestimmt. 


8. AUF DER REGENBOGENBRÜCKE 


‚Auf der Regenbogenbrücke, da war ein dunk ler Schacht 
Hinab sind wir gestiegen, voller Hoffnung, voller Kraft 


Und mit 66 bösen Geistern spielten wir russisches Roulette 


Zwei sind geblieben, zwei kehrten nie zurück 
Das Leben, das Leben, wer wird das je verstehen. 


Die Regenbogenbrücke symbolisiert den Beginn des Weges für den Suchenden, der 
dunkle Schacht und der darauf folgende Abstieg sind Etappen, die der Initiant, der in 
die Unterwelt steigt, überwinden muss um das Wissen zu erlangen. (Vergleiche auch 
das Orpheus-Thema). 


Andererseits charakterisieren die 66 bösen Geister die Hindernisse, die das Leben den 
Suchenden stellt. 


Mit *. . ‚zwei sind geblieben, zwei kehrten nie zurück” ist die Trennung gemeint; 
Trennung durch die Mauer, Trennung durch das Leben, Trennung durch die Zeit und 
auch später Trennung durch Verrat. 


Trennung auch der verschiedenen Positionen und Lebensauffassungen im Kunsthaus, 
bei der Bildung von Gruppen und Bündnisse im Haus, die letztendlich doch 
entgegengesetzte Ziele vertraten. 


Anstatt dass wir eine Tachelesgemeinschaft auf menschlicher Höhe erreichten, drangen 


die herrschenden Machtstrukturen der äusseren Welt in die Ruine ein und liessen uns 


miteinander Kämpfen. Dabei hätten wir uns gegenseitig beschützen sollen. 


Gchzemanckr 
I per F 


alosıka Rompe- 


(nel 


9. _KAIN UND ABEL 


Kain und Abel beten zu Gott 
Der eine opfert Blut, Kain- der opfert Korn 
Doch der Gott spricht nur zu dem einen 


Erböst greift dann Kain des toten Bockes Kiefer 
Bruderblut fliesst im Garten 

Der Mörder , verbannt 

Ruhelos muss er ziehen durch das fremde Land 


Romulus und Remus erbauten eine Stadt 
Der eine wollte ziehen eine Mauer um die Stadt 
Der andere wollte springen, wollte singen, keine Macht 


Ein König, ein Bettler, eine Burg in einer Stadt 
Eine Schlacht um eine Ruine 


Und das Blur, das(wieder fliesst ) ol, wtedabchtl 
Fliesst und füllt den Kelch des Opfers voll 
Kain, Abel, Romulus, Remus, wo bist Du, wo gehörst Du hin ? 


In Dir und mir der Kampf, Tag und Nacht, auf und ab 
Der Bruderkampf und des Bruders Mord. 


9. Oktober im Tacheleshaus entstanden, 1991 


Kain und Abel, Romulus und Remus, stellen die Brüder dar, die aus dem gleichen 
Ursprung kommend, letztendlich in ihrem Leben völlig verschiedene spirituelle, 
religiöse und schöpferische Wege gehen. Die unterschiedliche Art, wie Kain und Abel 


versuchen mit Gott zu kommunizieren, spiegelt diese ‚Auseinandersetzung. 


Bemerkenswert ist es, dass Kain den Bauern darstellt und dass der nichtsesshafte Hirte 
erschlagen wird. Das hiesse, dass das Prinzip der Bewegung und Wanderung des freien 
Nomadenlebens eine grössere Verbindungs- und Kommunikationsebene zu Gott 
aufweisen würde. Derjenige, der das Kom ( Symbol für den Übergang vom 

| Nomadentum zur sesshaften Bauerngesellscheft ) opfert ist von Gott entfernter als der, 
der Blut opfert. 


Die Bilder der sich bekämpfenden Brüder entwickelten sich und gewannen an Leben 
durch meine Erlebnisse im Kunsthaus Tacheles; die Ruine selbst stellte das 
Mutterprinzip dar, doch manchmal dachte ich, sie hätte sich verwandelt und vor mir 
stünde ein neuer Turm von Babel und keiner könne mit dem anderen kommunizieren, so 
entgegengesetzt schienen mir die dort aufeinanderprallenden Lebens- und 


Kunstauffassungen. 


Die einen wollten den kommerziellen Weg gehen und sich somit vermarkten, alles was 
“in ist” zeigen, viele Bars aufmachen und Geld verdienen. Die anderen versuchten 

das Haus zu einer Schaffensstätte werden zu lassen. Es sollte vielmehr im 
Haus die Kunst entstehen und offene Freiräume für andere, junge und unbekannte 
Künstler geben. Das Haus sollte offen bleiben. Die meisten dieser zweiten Gruppe 
kamen aus der Besetzerszene von Westberlin und ganz Europas, viele von ihnen sind 


weitergezogen. 


Die Zeit wird zeigen, welches Leitprinzip die Oberhand behalten wird. Andere werden 
darüber forschen und berichten. Jedoch die Tatsache, dass sich das Kunsthaus in einer. 
dermassen ökonomisch günstigen Lage in Berlin befindet, wird den 
“marktwirtschaftlichen Faktor" immer eine gewaltige Rolle spielen lassen. Vor allem 


inheit mehr im Haus herrscht, 


wenn keine 


Ya on EB Jehn - 1a82 ai 
(Alteouoir arms, Ask == 
Je, Chrcchen Pass Z 


4 DIE AUSWIRKUNGEN 


Meine Aufenthaltserlaubnis endete im Juli 1987. Als ich versuchte, sie zu verlängern, 
‚erfuhr ich über das “Büro Chile Antifascista” ( so etwas wie die Ersatzbotschaft für die 
Exilchilenen in der DDR, die keine diplomatischen Beziehungen mit Chile hatte ), dass 
die Staatssicherheit meine Aktivitäten und Freundeskreise aufs Schärfste missbillige. 
Eine Entfernung von Berlin wurde mir angeraten und ich bekam das Angebot, in den 
Süden der DDR zu ziehen und ein Jahr lang dort in der “Produktion” zu arbeiten. 
Anschliessend könne ich dann in der DDR studieren. 


‚Ausserden müsste ich den Antrag auf Aufenthalterlaubnis bei irgend einer Botschaft der 
DDR in Europa stellen und solange dort warten, bis sie mir die Erlaubnis gäben. 


Das war eine getarnte Verbannung, die mir von den Genossen angeboten wurde, und 
davor sollte ich das Land verlassen. 


Und so überquerte ich am 1. August 87 die Grenze, ohne zu wissen, was geschehen 
würde. 


Doch die Band funktionierte weiter, denn ich hatte kein Einreiseverbot und konnte mit 
einem 24-Stunden Visum bei den jeweiligen Auftritten dabei sein. So arbeiteten wir drei 
Jahre lang weiter ( wir traten mit dem Namen “Andre und die Tachelesraketen” auf , aus 
dieser Zeit sind die Texte “Das rollende Fass”, “Sie stehen am Rand” und andere, die 
Andre Greiner - Pohl damals schrieb ). 


Später, als Leo dann auch in Westberlin wohnte, sind wir immer zu zweit nach 
Ostberlin gefahren. Unsere Zusammenarbeit mit der “Kirche von Unten” ging weiter 
Wir hatten 1987 in der Erlöserkirrche und in der Zionskirche (siehe Foto vom Auftritt, 
erschienen in der Zeitschrift Niemandsland, #4) gespielt . 1988 traten wir in der 
Gefsemankkirche und in der Umweltbibliothek in Prenzlauer Berg auf (siehe auch 
“Stalins Bulldozer”). 


B) IN WESTBERLIN - DAS OPFER 


Dieser Teil der Geschichte heisst “das Opfer” weil für alle ‚grossen Dinge zunächst ein 
grosses Opfer notwendig ist, weil wir uns als Band opferten (zumindest ein Teil von 
uns), als wir so spitze Stacheln warfen, denn wir wussten: dass währt nicht ewig, und 
die Stasi schlägt zurück. 


Das Opfer, weil Alexander Kriening die Härte des Westens nicht aushielt und weil er 
jetzt wie ein Fakir lebt bei Wasser und Brot. 


Das Opfer, weil ich meine Geliebte in Ostberlin lassen musste, als ich aus der DDR 


ausreisen musste. 


Und letztendlich, weil wir unseren Namen für eine ‚grössere Sache opferten. 


*IN WESTBERLIN 


Anfang 1988 kamen nacheinander Leo und Alex nach Westberlin, beide hatten 
‚Ausreiseanträge gestellt, um mit ihren Frauen, die in Westberlin lebten, 


zusammenzukommen. 


Wir fanden in Chrischan Jäger den besten Freund und Weggefährten, und zusammen 
bauten wir die Tacheles-West-Band auf. Gleichzeitig hielten wir den Kontakt mit Andre 
und Trötsch aufrecht und entwickelten unser Projekt: “DAS ARBEITEN DURCH DIE 
MAUER HINDURCH” bis zu einer gewissen Perfektion ( wir schmuggelten z. B. 
Trötschs Keyboard und andere Kostbarkeiten für die Kreation ). Mit Leo fuhren wir 
regelmässig in den Osten und spielten mit “Firma”. Unser Projekt hiess zwischen 88/89 
auch “Andr& und die Tachelesraketen”. Er sang die Hälfte der Songs und ich die 
Andere. Wir spielten mit einem anderen Schlagzeuger, da Alexander und Chrischan 
nicht in den Osten durften. 


Während dieser Zeit entstanden auch die Aufnahmen mit Trötsch, die dann in der 
Rekopilation “Born in GDR” in Frankreich veröffentlicht wurde. Trötsch hat mir nie 
eine genaue Erklärung geben können, weshalb unser Lied unter dem “Firma”-Namen 


auftaucht. 


* DIEMÖCKERNSTRASSE 81 - KREU ZBERG 61 


Als ich 1988 dort einzog, lebten im Hinterhaus mehrere “schräge Leute”. U. a. Ursula 
Kurasch (Kora) und Siggi, die mit Ingo Vaupel die ersten in der Ruine wohnende 
Besetzer waren (in den ersten Tagen nach der Besetzung des Kunsthauses ). 


In der Möckernstrasse traf sich auch am Anfang die Tacheles-West-Band zum Proben 
(später lernten wir die Kunstgruppe “Unwahr” kennen und probten ab dann bei ihnen in. 
der Reichenbergerstrasse, Bln.36. 


Die damals zwischen unseren Gruppen bestehende Unterstützungspolitik mündete in 
der Beteiligung der Kunstgruppe “Unwahr” am Kunsthaus Tacheles. Sie sind heute ein 
wichtiger Bestandteil des Hauses und waren immer dabei, wenn gebaut oder geräumt 
wurde. Das pragmatische Prinzip ihrer “realpolitischen” Auffassungen hat meiner 
Meinung nach das Tachelesprojekt am Leben erhalten, aber auch andere Strömungen im 
Haus an die Wand gedrückt. 


Ende 1989 zog auch Leo Kondeyne in die Möckernstrasse, und als damals seine 
Freundin Silka Teichert aus Ostberlin in den Westen ging, lebten sie dort in meiner. 
Wohnung. 


Das andere Zimmer bekam Jochen Sandig von uns, als ich mit meiner Frau Annegret 
nach Chile flog, um meine Familie zu besuchen. So war es kein Zufall, dass Kora, 
Siggi, Ingo Vaupel, Silka Teichert, Jochen Sandig, Chrischan Jäger und Alexander 
Kriening mit Leo loszogen, um die Ruine zu besetzen. 


C. DIE BESETZUNG - 13. Februar 1990 


* PLANUNG 


Meine Recherchen ergaben, dass nach der Besetzung des Kunsthauses “Im Eimer” 
durch Andre Greiner-Pohl, “Die Firma” und “Ich-Funktion” sich Leo Kondeyne mit 
Clemens Wallrodt und Peter Moors zusammentrafen, um die Besetzung der Ruine zu 


planen. 


Dabei war die Bedeutung von Leo so wichtig, weil er sich dann auf den Weg machte 
und so viele Leute zusammentrommelte, die er mit diesem einmaligen und 
ausgeflippten Projekt begeisterte. Dabei waren die Aussichten auf Erfolg sehr gering; 
um so mehr die Bedeutung der Haltung Leos, der das Unmögliche für möglich hielt und 
hält. 


Er sagte den Leuten vom Kunsthaus “Im Eimer” ( d.h. der Tacheles-Ost-Gruppe: Andre 
Greiner-Pohl, Tatjana Galler und Trötsch und den anderen ) bescheid, und sie kamen 


mit ihrer roten Feuerwehr. 


Er organisierte die Freunde aus der Möckernstrasse und lud später die “Unwahr”-Leute 
ein, sich am Projekt zu beteiligen. 


* BESETZUNG 


Die Besetzung der Ruine, die sich später “Kunsthaus Tacheles” nannte, war nur 
durchführbar, da ein verzweigtes Verbindungsnetz zwischen mehreren Künstlergruppen 
bestand, das ein schnelles Handeln und die eilige Mobilisierung am 13. Februar 1990 
ermöglichte. 


Bei der Besetzung der Ruine am 13. Februar waren folgende Gruppen dabei: 
AUS DER MÖCKERNSTRASSE kamen: Leo Kondeyne, Chrischan Jäger, Alexander 
Kriening (die Tacheles-West-Band ), weiterhin Ingo Vaupel, Siggi und Ursula Kurasch 
(sie drei waren die einzigen, die dort die erste Woche übernachteten ), Jochen Sandig 
und Silka Teichert, die mit ihrer Freundin Ilona Sommerfeld kam. 


AUS DEM KUNSTHAUS “IM EIMER” kamen: Andr& Greiner-Pohl, Tatjana Galler, 
Trötsch ( die Tacheles-Ost-Band ) und die anderen Besetzer aus dem “Eimer”; mit ihnen 
kam Christoff, der irre Franzose, an den sich bestimmt noch mancher erinnert. 


Dann kamen die “Psychodelische Patenkinder” von Leo und ihre Freunde: Line und 
Mack Maas, Robert Brendler, Marco Berg und Eike Kramer. 


Clemens Wallrodt und Friedrich Loock ( Betreiber der Galerie “Wohnmaschine”) 
kamen, aber Peter Moors war nicht dabei und kam erst später. 


Dann waren Caterine Pathier, Tarik Schirmer, Burkhard Hielscher ( der Bruder meiner 
Frau Annegret ) und Jenni Rosemeyer dabei. 


Diese Gruppenkonstellation spiegelt bildhaft wider, dass Leo Kondeyne ihre aller Kraft 
an jenem Tag bündelte. Sonst wären nicht so viele und verschiedenartige Leute 


zusammengekommen. 


* AUSWIRKUNGEN 


Als wir im April 1990 mit Annegret aus Chile nach Berlin zurückkamen, fanden wir 
die Ruine oder “Hoffnungsburg”, wie ich sie damals nannte. 


Die Künstlergruppe “Unwahr”, die “Dr. Mc Koys” und viele andere waren 
dazugekommen. Das Projekt hatte sich gewaltig erweitert, politisch völlig 
entgegengesetzte Leute kamen dazu, wie z.B ÜRMEEEEEEEEEEEN cc: in der Ostzeit in der 


Gunst der Genossen stand und am Brecht-Theater arbeitete. 


So trafen kompromisswillige und rebellische, rechte, linke, anarchistische und sogar 


rassistische Lebensauffassungen aufeinander. 


Wir beschlossen mit Chrischan Jäger, Leo Kondeyne und Alexander Kriening unseren 
Bandnamen zu ändern, denn das gesamte Kunsthaus hatte den Namen geerbt. Ab dann 
nannten wir uns “Los Delmonte” und bauten unseren Proberaum unter dem Büro der 
Ruine. Damals begann Amir Mier Pasha mit uns auf hebräisch und englisch zu singen. 
Das war eine sehr reiche Schaffensperiode. 


Aber wie Moors im Prolog des Andreas Rost Fotobuches über das Kunsthaus-Tacheles 
schreibt (#5) - wo ich viele Namen im Personenregister vermisse - war und bleibt “der 
Himmel über dem Haus der gleiche Himmel wie über der Stadt”, d.h. die Stadt, das 
Land und dessen Gesetze drangen durch die Ruine zu uns und bestimmten unsere 


Verhaltensweiseı 


(Eine bisher nur teilweise ( und das vor allem am Anfang der 
Besetzung ) verwirklicht höhere Form der zwischenmenschlichen Bezichungen und ihr 
Ausdruck in der Kunst wurdeJUnd das war einer der Kernpunkte unserer Ziele bei der 


Gründung der Tacheles-Bewegung , 1987 in Ostberlin 
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* INTERVIEW MIT LEO KONDEYNE (ZWEITER TEIL ) 


Was für eine Funktion sollte das Kunsthaus Tacheles haben ? 
“Die Funktion eines Tempels, wo man sich trifft, ein Kustmekka.” 


erarbeitet hatten, vertreten haben. Du warst im Februar 1990 noch in Chile, die anderen 
„Andre, Trötsch und Tatjana- waren aktiv bei der Besetzung dabei, aber sind bald 
gegangen. 


Ostregierung) die Ruine als letzten Trumpf ‚ den wir noch kriegen konnten, abgetrotzt. 
Eigentlich war es ein Joke, ich würde das nicht als Hausbesetzung bezeichnen, sondern 
als eine Kunstaktion. 


Aber den Stress, zusammenzuleben und miteinander klarzukommen, haben einige nicht 
ausgehalten und zogen nach und nach ab." 


Wer plante mit dir die Besetzung der Ruine ? 

“Ich war mit Clemens Wallrodt und Moors zusammengekommen. Der “Eimer” war 
gerade besetzt worden und wir planten, mit den Besetzungen weiterzumachen. 
Punktuell war es aber Ilona Sommerfeld , die eines Tages im Februar 1990 in den 


“Eimer” kam und Silka T. und mir von der leerstehenden Ruine erzählte.” 


Warum kam es zu den Auseinandersetzungen unter den Besetzern ? 

“Leider ist aus den Auseinandersetzungen nichts Produktives entstanden, sondern nur 
ein blöder, dummer Machtkampf geworden .. . und ich habe keine Lust, Machtkämpfe 
zu führen, das bringt nichts, ist anstrengend und letztendlich kommst du auch so drauf. 


Du kannst dir ja höchsten beweisen, wie gut du Machtkampf führen kannst, bis ein 
anderer kommt, der besser ist, und dann kippst du wieder um. 


Das hat nichts mit der Tacheles-Idee zu tun ... ., die Tacheles-Idee war das familiäre 
Prinzip,....die Liebe. 


Mit der Gründung des Cafes kam eine ‚grosse Veränderung, die in einer Teilung 
mündete. Die einen fingen an, Geld zu verdienen - durch und über das Haus - haben 
auch dafür geschuftet, gearbeitet und das Haus verändert, clean gemacht und neue 
Strukturen aufgebaut. Leider ging das alternative Cafe zugrunde, die Mädels, die es 
aufzubauen versuchten, haben sich kaputtgeschuftet und es kam kein Plus raus . . . Die 
Macht des Geldes hat irgendwie gesiegt. Ich war der Befürworter für dieses alternative 
Cafe „ gedacht für die Leute des Hauses, als Treffpunkt und Austauschort. 


Leo Aare 


Ich war immer in der Opposition, Aber hatte keine Macht, ich hatte kein Geld, ich 
konnte nur noch gute Worte sagen und stand in der Ecke. Das macht auch einen 


depressiv. 


Wenn ich mich zurückerinnere und meinen allgemeinen Zustand prüfe, bin ich 
eigentlich mehr depressiv, also auch von all diesen Lastern irgendwie erschlagen. Ich 
für mich kriege mein Leben ganz gut hin, ich kann nicht sagen, dass ich schlecht lebe. 
Aber wenn du so siehst, wie die anderen, die auch die Hoffnung auf Tacheles gesetzt 
hatten, wie'sie sich durchschlagen, und gerade die Ausländer - ich kriege richtig ein 


schlechtes Gewissen, ... . richtig Beklemmungen. 
Lougan z. B. ist so einer der unheimlich kreativ und gleichzeitig von der Welt 
weggetreten ist. Für solche Leute war das Tacheles-Projekt gedacht, als Unterschlupf 


für Verrückte. 


Und diese verrückte Energie, wenn man sie gemeinsam nutzt, dann kommt doch 
überhaupt erst was raus, das kann abgehen wie eine Rakete. 


‚Aber es ist nicht abgegangen, im Gegenteil mit unserem Kram von gestern haben wir 


uns gegenseitig belastet, wir haben uns alle umgedreht und sind deswegen nicht erlöst 


worden.” 


Dunkerstrasse 14, Berlin, 24.Februar 1995 


so 


* INTERVIEW MIT JOCHEN SANDIG 


Von wem hast du erfahren, dass die Ruine besetzt werden würde ? 

“Ich habe es von Ingo Vaupel erfahren, damals lebten wir mit Evelin in deiner 
Wohnung und die Leute ( von der Möckernstr., d. V.) haben gesagt; wir besetzen ein 
altes Kino in Ostberlin - das war ja die Camera ( zu DDR-Zeiten wurde ein Teil der 
Ruine als Kino benutzt, wo alte, klassische schw/w - Filme gezeigt wurden, das Kino 
hiess “Camera”, 

d. V.). Es war ein regnerischer Dienstagnachmittag, ich bin über den Grenzübergang 
Friedrichstrasse rüber und da war alles düster .” 


Wie bekam die Ruine den Namen Tacheles ? 

“Die Frage war natürlich als erstes: wie soll das Ding heissen? Am ersten Abend gab es 
die Diskussion, einige wollten den Namen “Camera” ‚aber Leo Kondeyne und die 
Tacheles-Band haben gesagt: “wir haben doch schon einen Namen, lasst uns es 
Tacheles nennen”. Und ich war sofort Feuer und Flamme, denn ich kannte die 
Tachelesgruppe von früher über euch ( er war bei mehreren Auftritten der Band im 
Jahre 88 dabei, d.V.) und hab mich dann voll dafür eingesetzt. Ich fand, dass dieser 
Name sehr gut geeignet war, weil dessen Bedeutung Programm ist und weil die jüdische 
Gemeinde um die Ecke ist.” 


An welche Leute kannst du dich erinnern, die am 13. Februar bei der Besetzung 
dabei waren ? 

“Burkhard Hielscher, Marco Berg, Eike Kramer, Clemens Wallrodt, Silka Teichert, 
Ilona Sommerfeld, Jenni, Carolin Pathier, Leo Kondeyne und die Tacheles-Band 
(Tacheles Ost&West, d. V.) , Friedrich Loock und Ingo Vaupel, Kora und Siggi, die die 
ersten Nächte dort geschlafen haben, denn die anderen trauten sich nicht.” 


Welche der damaligen Besetzer sind heute noch aktiv im Kunsthaus Tacheles 
tätig ? 
“Clemens, Marco, Jlona, Jenni Rosemeyer, Carolin Pathier und Silka Teichert, die 


damals mit Leo zusammen war, sonst ist keiner noch dort aktiv tätig.” 


‚Wann kamen die “Unwahr”-Leute und die Dr. Mc Koy’s? 


“Die kamen nach etwa einer Woche.” 


Welche waren nach deiner Interpretation die Ziele der Besetzung, und inwieweit 
wurden sie erreicht ? 

“Ein klar definiertes Ziel der Besetzung war, das Haus vor dem Abriss zu retten, und 
das wurde im April 1990 erreicht. Damals hat der Runde Tisch Berlin den 
Bürgermeister entkräftet, indem sie alle gesagt haben - die Bündnis 90 und die anderen: 
“das Haus bleibt stehen”. 


Dann gab es im Oktober dieses Geld vom Bezirksamt; eine Million DM für den Bau 
(den Wiederaufbau der Ruine, d. V.), ... das waren so Stufen. Aber das wichtigste Ziel, 


was ich mir immer vorgestellt habe, dass man immer wieder neue Ziele definiert, das 


wurde nicht erreicht. Nachdem der Abriss der Ruine verhindert wurde, gab es kein 
darüberhinaus führendes Ziel. Da gab es viele Unklarheiten, es gab nie - das ist auch 
was besonderes am Tacheles - eine gemeinsame Linie. Der kleinste gemeinsame 
Nenner war “Tacheles ist besser als kein Tacheles”, dazu gab es fast so viele 
Meinungen wie Leute ..... Es gibt immer noch heute Fraktionen und unterschiedliche 
Richtungen, aber es gibt irgendwie nicht mehr so eine gemeinsame Energie. Und ich 


glaube, die Energie war dann am $tärksten, als es um den Kampf um das Haus ging. 


Um nochmals auf die Frage zurückzukommen; Tacheles als Ziel und was erreicht 
worden ist... . ich wollte einen dynamischen, offenen Ort, der eher ein Forum, ein 
Produktionsort ist, wo ganz unterschiedliche Leute und vor allem internationale 
Künstler arbeiten und es war auch immer wieder so der Fall, aber ich wollte nicht, dass 
es ein Haus wird, wo 20 Leute sind, die ihr Ding machen, sondern dass jeder dort 
werkeln, arbeiten und Kunst machen kann. Ein Ort, wo verrückte Dinge möglich sind, 
wo Leben drinne ist...” 


Wer waren die geistigen Köpfe der Besetzung ? 
“Leo Kondeyne, Friedrich Loock, Clemens Wallrodt und Peter Moors.” 


15. Februar, 1995, Berlin 


Laurelio, ein Mapucheindianer aus dem Süden Chiles, sagte mir im Sommer dieses 
Jahres: “jene, die dir am nächsten stehen, schlagen dich am härtesten .. .”. 


Aus Freunde sind jetzt gute Bekannte geworden, denn wir kennen sie jetzt gut und, sie 
wissen, was wir von ihnen denken. Die Zeit wird sie richten, doch für mich ist es 
schwer, sie zu steinigen, Tatjana habe ich einmal geliebt, und diese Vergangenheit hielt 
mich davon ab, sie zu suchen und zu befragen (als ich im Februar dieses Jahres in 
Berlin war). Trötsch hatte ich nach langer Suche endlich gestellt - er hatte Angst, doch 
mein Zorn war plötzlich verflogen, und ich begann mit ihm zu reden. Aber seine Worte 
werden so leicht wie eine Feder bleiben, die vom Winde genommen in den Himmel 


steigt. 


DOCH DAS LICHT TAUSEND SCHATTEN BRICHT ! 


Rafael Insunza Figueroa, 
Santiago de Chile, Juli 1995 


NACHWORT 


Ich habe mich entschlossen, diese Arbeit zu schreiben, da die Geschichte um die 
Tachelesbewegung, die mit einem Musikprojekt begann und in einem Kunsthaus 
mündete, einen Teil meines Lebens, zutiefst beeinflusst hat. Ich brauchte teilweise nur 
die Erinnerungen aus meinem Herzen und Geiste hervorsprudeln zu lassen, um sie dann 
auf der Oberfläche aufzufangen. 


Dabei habe ich aber versucht, den Inhalt und die Geschehnisse in einer nüchternen und 
chronologischen Art und Weise wiederzugeben. 


Andere werden über die weiteren Entwicklungen im Kunsthaus Tacheles berichten, 
über die Siege und Niederlagen und über die sich abwechselnden Besetzer. Ich hoffe, 
dass diese Arbeit über unbekannte Tatsachen Klarheit schaffen wird und dass sie eine 
Hilfe für neue Untersuchungen darstellen kann. Sie soll aber vor allem die führende 
Rolle von Leo Kondeyne beim Traum und bei der Planung und Besetzung des 
Kunsthaus Tacheles hervorheben. 
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